
Zum Jahrestag der Stuttgarter Schulderklärung
VON VISSER R OOFTI

Der Krlieg WarTr vorbe:i. ber bevor WIT die uell Aufgaben anpacken konnten,
mußte eTrSt ıne wesentliche Bedingung erfüllt werden, nämlich ıne echte Ver=
söhnung zwischen den Kirchen, deren Länder gegeneinander gekämpft hatten.
enn LLUT als miteinander versöhnte Christen würden WIT fähig se1n, für ıne
orößere Versöhnung un den Völkern arbeiten. Wır wollten iıne Wieder-=
holung der langen, unfruchtbaren Debatte ber die Kriegsschuld vermeiden, die
einen Schatten ber die ökumenischen Beziehungen ach dem ersten Weltkrieg
geworfen hatte. ber iesmal Kriegsverbrechen und Leiden jel größer
°Und obwohl alle in die schuldhafte Situation verwickelt 11, hatte
doch gewifs das Land, das den Nationalsozialismus hervorgebracht hatte, ine
besondere Verantwortung. Würde das VOI1 UNSETEN deutschen Brüdern erkannt
werden? Und würden Christen aus den Ländern, die me1listen gelitten hatten,
ZUT Vergebung bereit sein?

Es gab hoffnungsvolle Zeichen. In Gesprächen mM1t Bischof Bell 1n Schweden
und mIr ın Genf hatte Dietrich Bonhoeffer selner Überzeugung Ausdruck BCgHC=
ben, da der einzige Weg, der für die Christen Deutschlands offengeblieben sel,
der Weg der konkreten Buße se]1. 1947 hatte Hans Asmussen, einer der bedeu=
tendsten Männer der Bekennenden Kirche, mir einen sehr eindrucksvollen Brief
iın ähnlichem Sinne geschrieben. Er atte gesagt, da{ Christen die Schuld anderer
nicht als Beweis ihrer eigenen Tugendhaftigkeit ansehen, sondern als geme1n=
same Bürde Die Belastung der brüderlichen Verbundenheit, die aus dieser Schuld
entstanden WAarT, sollte ın vegen verwandelt werden. Unsere Aufgabe estand
nicht darin, die Diskussion ber die Kriegsschuld der politischen Welt über=
lassen, sondern unls diesem Problem VOT Oott und mi1t Ott stellen.

ber würden die leitenden Maänner der Nachkriegs=Kirche 1n Deutschland mit
solcher Sicht einverstanden sein? Diese Frage wurde bald beantwortet. Im
August 1945 wählte die Evangelische Kirche 1ın Deutschland für ihren ‘Cn Rat
Männer, die in der elt des Kirchenkampfes ine klare und mutige Haltung be=
wahrt hatten und dafür einen hohen Preis zahlen mußten. Die meilisten der ande=
Ien Kirchenführer, deren Worte und Handlungen Unruhe hervorgerufen hatten
und die auf Argwohn 1n der ökumenischen Bewegung gestoßen 1I1, wurden
8°CZWuUuNgen, sich zurückzuziehen.
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So WarTr klar, da{s Vertreter der ökumenischen Bewegung schnell wI1Ie mÖög=
ich mit den leitenden Männern der deutschen Kirche ernste Gespräche
führen mufßften. ber WT kam dafür In Frage? Die holländischen Kirchen schlu=
B VOT, daß die er Gruppe, die ach Deutschland reisen sollte, 4aus Kirchen=
männern der Länder bestehen sollte, die besetzt gEeEWESCHL I1, denn die drin=
gendste und wichtigste Aufgabe der Versöhnung gelte der Beziehung zwischen
diesen Ländern und dem deutschen Volk ber schlieflich fand Man, da{fs bes=
SCI sel, 1ne umtassendere Delegation haben Die Anwesenheit des Bischofs
VO  5 Chichester, der Von den ersten JTagen des Kirchenkampfes das Vertrauen
der Bekennenden Kirche hatte, würde besonders wichtig SeIN.

Es WAar nicht einfach, die Delegation einem Ort und iınem estimmten
Termin zusammenzubekommen. Die verschiedensten Genehmigungen mußlten
von den Militärbehörden eingeholt und ıne Fahrt 1mM Militärtransport muÄlfste
organısıert werden. Es grenzte eın Wunder, dafß ine Gruppe zusammenkam,

der die Kirchen der USA (Dr McCrea ('avert VOTIT Bundesrat, Dr.
Michelfelder VO  z der Amerikanischen Lutherischen Kirche), VOIl Großbritannien
der Bischof VvVon Chichester), Von Frankreich Pastor Pierre aury), VO  z} Hol=
and EDr Hendrik Kraemer) un! der Schweiz (Dr Koechlin) vertreten 11,
und dazu kam ich

Wır hatten gehört, da{s der LEUE Rat der Evangelischen Kirche 1n Deutschland
Oktober 1n Stuttgart ZUuUusam  nNnireten werde. bs War unmöglich BEWESCH,

den Kat Von unserem Kkommen verständigen. 50 rief Erscheinen oroße
Überraschung, aber auch viel Freude hervor.

Während der Fahrt ach Stuttgart hatten ein1ge VO  a’ uns ausführlich über den
Grund unNseres Besuches gesprochen. Es War klar, dafß TZiel darin bestand,
wieder volle ökumenische Beziehungen herzustellen. ber wI1e WarTr das errel=
chen? Auf der einen Seite konnten WIT nicht eın Schuldbekenntnis tordern, denn
eın solches Bekenntnis konnte LLUT als Äußerung er haben; auf der
anderen Seite konnten die Hindernisse für ine Mitgliedschaft 1LLUT beseitigt wWweI

den, wenn eın klares Wort gesprochen würde. Pierre Maury gab uns die richtige
Formulierung: „Wir sind gekommen, Eure Hilfe erbitten, damit WITL Euch
heltfen können.“

Als WIT 1n der weitgehend zerstoörten Innenstadt Stuttgarts ankamen, hörten
WIrT, daß Abend in der Markuskirche e1in besonderer Gottesdienst stattfinden
sollte, 1n dem Bischof Wurm, Pastor Niemöller und Bischof Dibelius sprechen
würden. Bischof Wurm begrüßte die Delegation des Okumenischen Rates mit
Wäarmen Worten. Dann predigte Pastor Niemöller ber Jerem1a 14, ST „Ach,
Herr, Wenn NseTe Sünden uns verklagen, hilf doch deines \amens wil=
len
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Es War ıne gewaltige Botschaft über konkrete Buße Niemöller &S  / da{fs INa  m

auch ın der Kirche nicht genügend verstanden habe, daß die etzten zwölt£ Jahre
eine Heimsuchung (Jottes DgEWESECN selen. Es reiche nicht ausS, LLUT die Nazıs
verurteilen. uch die Kirche mMuUusse ihre Schuld bekennen. Hätten die Nazıs das

können, Was s1e haben, WEl die Glieder der Kirche wirklich gläubige
Christen SECEWECSCH waäaren!? Er sprach über das furchtbare Leid, das Polen, Holland,
der Tschechoslowakei, Frankreich, Norwegen, Griechenland und anderen Ländern
angetan worden 1sSt. Die einz1ge bleibende Hoffnung estehe darin, da{fß eın
Tag Von Menschen vorbereitet werde, die die Liebe Christi 1ın ihren Herzen

Als ich diese Predigt hörte, fühlte ich ıne oroße Befreiung 1ın MIrT. Wenn die
deutsche Kirche sprach, würden alle Hindernisse auf dem Wege einer Aıt:
gliedschaft überwunden werden. Wir würden nicht wieder 1n ıne eıt frucht=
loser Diskussionen ber Kriegsschuld eintreten wI1e ach dem ersten Weltkrieg.

Bei der ersten offiziellen Begegnung 7zwischen der Delegation des Okumeni=
schen Rates der Kirchen und dem Rat der Evangelischen Kirche ın Deutschland
erklärte ich nächsten Tage den Zweck uUullseTeTr Missıon. Wır selen gekommen,

den brüderlichen Kontakt wiederherzustelien. Wır hätten NserTre Dankes=
schuld die Bekennende Kirche nicht VEISECSSCNH. Wir erinnerten das Zeugni1s
bis ZUMM letzten Opfer, das Männer w1ıe Dietrich Bonhoeffer gebracht haben Wir
selen froh, da{fs die Leitung der Kirche 1U  } in der and VO  - Männern liege, die
sich für die Freiheit des Wortes Gottes und für die Unterwerfung der Kirche

ihren Herrn eingesetzt hätten. Es gebe aber noch Hindernisse, die beseitigt,
und Fragen, die eantwortet werden müßten. Ich ahm den Satz Maurys auf
Die Delegation bitte die leitenden Maänner der deutschen Kirche, den anderen
Kirchen helten, damit die anderen Kirchen der deutschen Kirche helfen könn=
ten

Als nächster sprach Pastor Asmussen, und seine Worte entscheidend
für das welıltere Gespräch. Er agte, da{s das, Was geklärt werden müuüsse, zwischen
den Christen 1ın Deautschland und Ott selbst bereinigt werden musse. Vor ein1gen
Jahren schon habe sich VOTSCHOMMEN, daß 1im ersten Augenblick, wWenn
Brüdern aus anderen Kirchen begegnen werde, ihnen gcCcn wolle: „Ich hahbe

euch gesündigt als eın Glied meıines Volkes, weil ich nicht mehr Mut DC=
zelgt habe.“ Er wußte, da{fs diese Art VO  5 Bekenntnis mifßverstanden werden
konnte. Aber diese Stunde War nicht ine Stunde kluger Diplomatie, sondern der
„Torheit ın Christus“. Pastor Niemöller Sagte, da{fs jetzt die Stimme des (Gew1s=
sSens der deutschen Kirche sprechen solle Die Kirche WISse, da{fß s1€e teilhabe
der Schuld des Volkes, und bete, da{s Ott diese Schuld vergeben mOge. Diese
Vergebung musse die nEeUeEe Kraftquelle in der Kirche se1n und muüsse S1€e zurück=
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führen 1n die Gemeinschaft der Una Sancta, dafß alle iInmen 1ın der Lage
selen, eLIwaAas Neues 1n der Welt schaffen.

Der erSste, der VOIL selten des Okumenischen Rates der Kirchen darauf NLWOT:=

(eLE, WarTr Dr. Kraemer 4dus Holland. Er sagte, da{s 1n den Herzen der holländischen
Christen kein Ha{ sel Diejenigen, die viel gelitten hätten, hätten gelernt, In
ihrem Urteil gnädig sSe1IN. Er hoffe, WIT könnten alle sprechen, als stünden
WIT VOT Ott Wır hätten mi1t tiefer Bewegung gehört, Was Pastor SIMUSSEN und
Pastor Niemöller gESAYT hätten. Er habe das als einen Ruf seine eigene Kirche
verstanden, da{ßs auch sS1e LLUTL aus der Vergebung der Sünden leben könne. Es
onne nicht einen Tauschhandel gehen. Im Lichte des Gesagten könnten LLUN

die anderen Kirchen der Kirche 1n Deutschland ihre Bereitschaft erklären, auch
ihrerseits Verantwortung für das auf sich nehmen, Was Deutschland geschehen
se1l

Am Ende der Sitzung schlug Pastor Asmussen VOTL, da{ der Kat der Evange=
ischen Kirche 1ın Deutschland sich usam:  nNnsetzen solle, iıne Entscheidung
ber ıne öffentliche Erklärung 1mM Sinne des soeben beendeten Gespräches
treiten.

Am 19 Oktober verlas Bischof Wurm VOT der Delegation des Okumenischen
Rates der Kirchen den ext der VO Rat ANSCHOMMLENECIL Erklärung. Wır hörten
später, da{fs der Entwurf VOT allem VO  — Asmussen und Niemöller tammte
und da{s besonders Dibelius bei der Formulierung geholfen habe Der ext lautet:

„Der Rat der Evangelischen Kirche 1ın Deutschland be rüßt bei seiner Sıitzung
und 19 Oktober 1945 ın Stuttgart Vertreter des kumenischen Kates der

Kirchen.
Wır sind für diesen Besuch ankbarer, als WITr u1ls mıiıt unserem Volk

nicht ur in einer großen Gemeinschaft der Leiden wIlssen, sondern auch 1ın einer
Solidarität der Schuld. Mıt großem Schmerz WIT: Durch u1ls 1st unendliches
Leid ber viele Völker und Länder gebracht worden. Was WIT unNnserTenNn emeinden
oft bezeugt haben, das sprechen WIT Jjetzt 1m Namen der anzen Kirche aus Wohl
haben WIT lange Jahre hindurch 1m Namen Jesu Christi den Geist gekämpft,
der 1m nationalsozialistischen Gewaltregiment seinen furchtbaren Ausdruck g=
funden hat; aber WIT klagen uns d dafß WIT nicht mutiger bekannt, icht treuer
gebetet, nicht £röhlicher geglaubt und icht brennender geliebt haben

Nun soll 1ın unNnseren Kirchen eın Anfang gemacht werden. Gegründet auf
die Heilige Schrift, mI1t anzem Ernst ausgerichtet auf den alleinigen Herrn 671

Kirche, gehen sS1e daran, sich VO  5 glaubenstremden Einflüssen reinıgen und
sich selber ordnen. Wır hoffen dem Ott der Gnade und Barmherzigkeit,
daß Er 1sSseIie Kirchen als Sein Werkzeug brauchen und ihnen Vollmacht geben
wird, Sein Wort verkündigen und Seinem Willen Gehorsam schaffen bei
Uu1ls selbst und bei u1llseTem anzeln olk

Da{s WIT uns bei diesem Anfang mi1t den anderen Kirchen der ökumeni-=-
schen Gemeinschaft herzlich verbunden wl1ssen dürtfen, erfüllt uns m1t tiefer
Freu e
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Wır hoffen Gott, durch den gemeinsamen Dienst der Kirchen dem Geist
der Macht und der Vergeltung, der heute VO  3 mächtig werden will, ıIn
aller Welt gesteuert werde und der Geist des Friedens und der Liebe ZUT Herr=
chaft komme, ın dem allein die gequälte Menschheit Genesung finden annn

So bitten WIT 1n einer Stunde, ın der die N Welt einen uen Anfangbraucht: Veni Creatfior spirıtus |//

Stuttgart, den 19 Oktober 1945

CZ Landesbischof Wurm, Landesbischof Meiser, Bischof Dr. Dibelius,
Superintendent Hahn, Pastor Asmussen Pastor Niemöller Oberlandes=
kirchenrat Dr Lilje, Superintendent Held, Pastor IaC Niesel, Dr. Dr Heinemann.

Pastor Pierre Maury antwortete als erster. Er sagte, dafß die ökumenische De-=
legation diese Erklärung ohne Pharisäismus annehmen wolle Dieses Wort werde
den anderen Kirchen helfen, ihren Kampf für Gerechtigkeit fortzusetzen. Die
anderen Kirchen würden nicht DdSCHl: „Nun haben die Deutschen endlich bereut“,
sondern die deutsche Erklärung vielmehr als einen Ruf ZUTI Erneuerung des christ=
lichen Lebens und SG gemeiınsamen Aufgabe einer christlichen Wiedererweckung
Europas ansehen. Der Bischof VOINN Chichester betonte, da{fß die Kirchen 11LU:  ; 1n der
gemeiınsamen Ireue Christus für ine gerechte und friedliche Ordnung 1  1l

sammenarbeiten sollten. Ich fügte hinzu, da{fß 1U  z die Verantwortung der
anderen Kirchen und des Okumenischen Rates sel, dafür SOTSCNH, da{fß diese
Erklärung nicht für politische Zwecke mißbraucht werde.

Pastor Asmussen teilte mıt, da{s der Rat der Evangelischen Kirche beschlossen
habe, sich dem Ökumenischen Rat der Kirchen anzuschließen. Bischof Wurm und
Pastor Niemöller würden die Evangelische Kirche 1ın Deutschland bei der ersten

Nachkriegssitzung des Vorläufigen Ausschusses des Okumenischen Rates Vel:

treten

Es War unvermeidlich, daß die „Stuttgarter Erklärung“” vielen Kontrover=
sen In Deutschland führte. Sie wurde Von vielen angegegriffen, weil Inan s1e für
einen schweren politischen Fehler hielt. ber die leitenden Maänner der Kirche
bekannten sich der Erklärung und bestanden darauf, da{fs dieses Wort VOT

Ott christlichen Brüdern gesprochen worden sel  __
Einige Tage nach der Stuttgarter Begegnung 3.—29 Oktober) atte ich (

legenheit, die Erklärung der Evangelischen Kirche iın Deutschland VOT der ersten

Nachkriegsversammlung der französischen Protestanten 1n Nimes verlesen.
Die Versammlung schriebh ın ihrer Antwort, da{s diese Erklärung möglich
mache, die Verbindung zwischen den Kirchen iın Deutschland und den anderen
Kirchen wieder voll herzustellen und gemeınsam die Aufgabe des geistlichen
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Wiederaufbaus in Angriff nehmen. Ahnliche Stellungnahmen kamen atıch Von
zahlreichen anderen Kirchen.

Dank der Stuttgarter Erklärung konnte die Sökumenische Bewegung 'an:  s  —

gehen und sich auf die Zukunft konzentrieren. Gleichzeitig wurde eın wirklicher
Beitrag Z.U1I Erneuerung der normalen Beziehungen zwischen dem deutschen olk
und den anderen Völkern geleistet. Der Ministerpräsident A  z Niedersachsen,
Wilhelm Kopf, Jahre spater 1n Hannover, da{s die Begegnung 1ın Stuttgart
der entscheidende Schritt dazu SCWESECN sel, Deutschland wieder einen Platz

den Nationen der Welt geben.

Die Problematik der gegenwartigen Taufpraxis
der verschiedenen Kirchen und Gemeinschaften*

VON GÜNTER AGNER

Wer sich der Mannigfaltigkeit der „verschiedenen Kirchen und Gemeinschaf=
ten  4 bewußt 1St, könnte angesichts der Breite des Themas VO  5 einer geistigen
Paralyse befallen werden, denn oibt nicht LLUT ıne Fülle VO  5 Denominationen
mM1t ihren verschiedenen Traditionen, sondern gibt auch innerhalb der Deno
mınatıonen zahlreiche Varlanten 1ın der Taufpraxis. Die Fülle des Stoffes
scheint och orößer, WE INa  - die vielen Details denkt, die manchem
Taufritus gehören. Eine weıtere sachliche Schwierigkeit 1ın der Behandlung des
Themas 1st adurch gegeben, dafß INa  a die Problematik einer Taufpraxis Nur
dann recht begreifen und würdigen kann, WEeNnl 11911 auch die jeweilige Tauf=
lehre, die eine bestimmte Taufpraxis begründet, m1t 1Ns Auge falßt Und schliefs=
ich mussen WIT un1ls einer methodischen Schwierigkeit bewußt seln : Was dem
einen Betrachter selbstverständlich erscheint, 1sSt dem andern problematisch und
umgekehrt. Eın Katholik und eın Baptıst werden wahrscheinlich die Problematik
verschieden sehen, weil S1e verschiedene Krıiterien anwenden. Was aber sind die
Krıiterien unNnseTrer Kriterien?

Vortrag gehalten Juni 1969 auf der „Landestagung für (O)kumenische Ar=z
beit 1969“ der Evangelischen Landeskirche Baden, Evangelische Akademie Herren=-

Meine Aufgabe bestand in einer O.  3  enischen Orientierung über die Tauffrage.
Eine Vertrautheit mit den Entwicklungen nnerhalb der EKD konnte vorausgesetzt
werden.
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